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Zurechtgerückt 
Die Neumontierung eines spätgotischen Hausaltars 

Wie sich das berühmte Klapp­
altärchen des Meisters von 
Hallein dem Besucher der Son­
derausstellung .,Spiegel der 
Seligkeit. Sakrale Kunst im 
Spätmittelalter" des Germani­
schen Nationalmuseums dar­
bietet, ist das Ergebnis seiner 
Ummontierung in der Restau­
rierungswerkstatt für Gemäl­
de. Hier wurden die beiden le­
diglich 31 cm in der Höhe und 
22 cm in der Breite messen­
den, beidseitig bemalten Tä­
felchen gemäß ihrer ursprüng­
lichen Anordnung untereinan-
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der ausgetauscht. Für die Neu­
präsentation im Rahmen der 
Schau zu den verschiedenen 
Ausprägungen und Bildzeug­
nissen privater Frömmigkeit 
zwischen Mittelalter und 
Früher Neuzeit wurde das 
zweiteilige Altärchen -ein so­
genanntes Diptychon - wie 
ein Buch aufgeschlagen auf ei­
nen Sockel postiert, und somit 
seinen ehemaligen Gebrauch 
als Gegenstand der Privatan­
dacht nachempfindend aufge­
stellt. 
Nähert sich der Ausstellungs-

besucherder Vitrine, erblickt 
er die Szenen der Altarinnen­
seite mit der Kreuzigung 
Christi und dem Apokalypti­
schen Weib. Das in der end­
zeitlichen Vision des Evangeli­
sten Johannes geschilderte 
Apokalyptische Weib- mit der 
Sonne bekleidet, die Mondsi­
chel unter den Füßen und die 
12-Sternen-Gioriole um das 
Haupt- wird seit frühchristli­
cher Zeit auf Maria und das 
Jesuskind bezogen . Die in dem 
Diptychon gegenübergestell­
ten Geschehnisse von Opfer­
tod Christi und endzeitlicher 
Vision führten dem ehemali­
gen Benutzer des Objekts 
während seiner Versenkung in 
die Darstellungen beim Gebet 

die Hoffnung auf die Wieder­
kehr des vom Tode Auferstan­
denen nach dem Weltunter­
gang zur Errichtung des Got­
tesreiches vor Augen. 
Umschreitet der Betrachter die 
Vitrine mit dem Klappaltär­
chen, präsentieren sich ihm die 
Bilder, mit denen der einstige 
Besitzer konfrontiert war, 
wenn er das Diptychon ge­
schlossen in seinen Händen 
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hielt: Auf der Vorderseite die 
Halbfigur des in seinem Sarko­
phag stehenden Christus, der 
sogenannte Schmerzensmann , 
und auf der Rückseite das Bild 
des Schweißtuches der heili­
gen Veronika mit dem Antlitz 
Christ i, das sogenannte Vera 
lcon . 
Eingebettet in das Ausstel ­
lungskapitel über Hausaltäre, 
das in der Kartäuserkirche des 
Museums seinen Platz gefun­
den hat, stellt das kleine 
Klappaltärchen eine typische 
Ausprägung des religiösen Pri­
vatbildes dar. Solche Prachtob-
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jekte wurden in Schubladen, in 
Schränken oder in Lederbeu­
teln aufbewahrt und von ihren 
Besitzern zur Verrichtung pri­
vater Gebetsübungen aus dem 
schützenden Behältnis heraus­
genommen und im Wohn­
raum aufgestellt, ähnlich der 
Situation in der Sonderausstel­
lung. 
Die durchweg hohe Qualität 
ihrer Malereien sowie die Tat­
sache, dass führende Maler 
der Zeit solche Täfelchen mit 
ihrer Handwerkskunst 
schmückten , bezeugen die 
hohe Wertschätzung kleiner 
Hausaltäre in der spätmittelal­
terlichen Gesellschaft. Ihre 
Auftraggeber gehörten zur 
vermögenden Bildungselite, 

die über die nötigen Mittel für 
die Fertigung solcher Kleinodi­
en verfügten und das inhalt­
lich oft komplexe Bildpro­
gramm der Stücke auswähl­
ten . Adelige , hohe Geistliche 
und vermögende Kaufleute in 
den Handelszentren leisteten 
sich diese religiösen Gegen­
stände für ihre Privat­
gemächer. 
Die Entstehungszeit des 
Klappaltärchens mit seinen 
farbintensiven Malereien und 
dem prächtig leuchtenden 
Goldgrund ist durch die Jah­
reszahl 1453 auf dem Vera­
leon-Sild überliefert. Sein 
Schöpfer war der nach seinem 
Wirkungsort im Salzburger 
Land benannte Meister von 

Hallein . Mit dem Stück besitzt 
das Germanische Nationalmu­
seum eines der raren Produkte 
Salzburger Malerei aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Mit seiner neuen Rekonstruk­
tion wurde das Klappaltärchen 
seinem ursprünglichem Ausse­
hen und damit seiner Funktion 
als privater Andachtsgegen­
stand wieder ein Stück näher 
gebracht, wodurch es an Fas­
zination gewann. Bleibt zu 
hoffen, dass mit der Neumon­
tierung der beiden Altartäfel­
chen auch mit der in der jün­
geren Literatur umhergeistern­
den falschen Zusammenord­
nung von Vorder- und Rück­
seite endgültig aufgeräumt ist. 
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